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schen Gegebenheiten. Moderne Phänomene
haben sich jedenfalls auch außerhalb Europas
ereignet und es bleibt zu hoffen, daß vom gren-
zenlos-Festivalflair und Selbstverständnis in-
nerhalb und außerhalb des deutschen Musik-
betriebs etwas übrig bleibt.

Meret Forster

Klangkunst Killesbergpark

Wer im hochsommerlichen Juni diesen Jahres
die Gelegenheit hatte, den Killesbergpark in
Stuttgart zu besuchen, kam in den Genuß ei-
nes ganz besonderen Erlebens. Nicht nur bot
der Park die Möglichkeit des ersehnten Rück-
zugs, sondern auch eine anregende Aktivie-
rung der Sinne. Im Rahmen des World New
Music Festivals wurde der Killesbergpark in ei-
nen Klangpark verwandelt. Unter dem Motto
Neue Musik - Grenzenlos präsentierte dieses Fe-
stival damit erstmalig ein geschlossenes En-
semble von Klanginstallationen im öffentlichen
Raum. Klangkunst wurde hier als integrativer
Teil der neuen Musik vorgestellt. Die Errichtung
des Klangparks verband ästhetisches Erleben
mit alltäglicher Erfahrung und ermöglichte da-
mit auch einem breiten Publikum den Zugang
zu einer offenen und experimentellen Form der
Musik. Von Bedeutung war hier, so Kurator
Carsten Seiffarth, daß sich die Arbeiten der
Künstler in die Parklandschaft und die Klang-
welt dieser Umgebung eingliedern, sozusagen
ein Nebeneinander beziehungsweise Miteinan-
der der »natürlichen« oder »gewohnten« und
»artifiziellen« Elemente existiert und eine Art
Schnittstelle zum öffentlichen und städtischen
Geschehen geschaffen wird.

Die insgesamt fünf beteiligten Künstler
verfolgten ganz verschiedene Ansätze, um die-
ses Konzept umzusetzen. Unmittelbar am
Theaterhaus beeindruckte bereits die Installa-
tion living harmonies von Bruce Odland und
Sam Auinger, die eine Verbindung vom
Hauptveranstaltungsort des Festivals zum
Klangpark schuf und damit einen ansonsten
recht undefinierten Platz, geprägt von den
Kontrasten und der Beziehungslosigkeit der
architektonischen und auch sozialen Umge-
bung, akustisch neu zu bestimmen suchte.

Die Geräusche der Umgebung wurden hier
mit einem mikrophonierten Resonanzrohr
aufgenommen und in Echtzeit generiert. Zu
hören war ein Changieren von Farben, ein har-
monisches Wechselspiel von Klängen. Der so-
nore und rhythmische Puls der Stadt schien
auf besondere Art und Weise gespiegelt, wo-
durch der nüchtern gestaltete Platz ein leben-
diges Antlitz erhielt, einladend zum Verweilen
und Umhergehen.

Am Eingang des Killesbergparks wurde
dann der Besucher auf der großen, bergan stei-
genden Wiese von den glockenähnlichen Klän-
gen der automatisierten Bodenhülsenorgel
von Erwin Stache begrüßt: In drei auseinan-
der liegenden Reihen, zwischen denen man
auch umhergehen konnte, strukturierten sie
den Hang. Per Tastendruck konnte diese In-
stallation bedient werden, ein Zufallsgenerator
bestimmte die Auswahl der räumlich verteil-
ten Klangfolgen. Hier wurde ein wichtiges
Motiv des Klangparks aufgegriffen: die Inter-
aktion mit dem Publikum und die improvisa-
torische und lustvolle Komponente innerhalb
musikalisch-künstlerischer Prozesse. Deutli-
cher noch wurde dies durch Staches Klang-
skulpturen 83,7 Kilo Ohm. Auf Holzsockeln
montierte Edelstahlstangen dienten dabei
gleichsam als Instrumente. Verband der Besu-
cher zwei der metallenen Rohre, löste er durch
seinen Hautwiderstand ganz unterschiedliche
Klangfolgen aus, die er mit Druckänderung
verändern konnte. Stache versuchte hier, wie
auch mit den kinetischen Klangskulpturen des
Seeklangs, spielerisch die Neugier für akusti-
sche Kunst zu wecken. Ebenso machte er auf
die Geschichte des Killesbergparks aufmerk-
sam, indem er an verschiedenen Standorten
des Parkgeländes interaktive Klangkästen in-
stalliert hatte, in denen eine Stimme von den
Entwicklungsstationen des Parkgeländes er-
zählte.

Mit einer weit angelegten Raumdramatur-
gie, erinnernd an das uralte Prinzip der Gar-
tenkunst, versuchte Andres Bosshard die Ele-
mente seiner Installationen zu einer Einheit zu
verbinden: von den Klangseen über den Klang-
turm bis hin zu einer Klanglichtung. Hier zeig-
ten sich die Möglichkeiten, aber auch die
Schwierigkeiten der Realisierung solch eines

Klangpark Killesbergpark:
Seeklang und 83,7 Kilo
Ohm von Erwin Stache (S.
42), der Klangturm von
Andres Bosshard (S. 43)
(Fotos: Melanie Uerlings).
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komplexen Unterfangens, das einer langen
Vorbereitungszeit vor Ort bedarf. Der Aus-
sichtsturm, nun Klangturm, eine filigrane
Wendeltreppenkonstruktion mit Stahlseilen,
wurde zum Dreh- und Angelpunkt, an dem
Bosshard, als work in progress, auch wäh-
rend des Festivals seine Klangchoreographie
weiterentwickelte.

Dieser musikalisch sehr bunten Inszenie-
rung stand schließlich die Installation Your place
or mine? von Andreas Oldörp gegenüber. An
zwei nicht weit voneinander entfernten Standor-
ten hatte er in alten, zum Park hin offenen Ge-
mäuern gedeckte Kupferpfeifen mit verschie-
denen, permanenten Klängen montiert. Sie
gaben der Umgebung eine leise, sonore Tönung
und setzten in eine landschaftlich recht unruhi-
ge und unwegsame Umgebung einen Orgel-
punkt, der ein interessantes Spannungsfeld
erzeugte. – Der Klangpark zum World New
Music-Festival war ein musikalisches Erlebnis
besonderer Art. Nicht nur die Festivalbesu-
cher, auch die dort spazierengehenden Be-
wohner Stuttgarts und vor allem die vielen
emsigen Gärtner des Killesbergparks werden
die klingenden Skulpturen und Installationen
des Klangparks sicher vermissen. Ihre Ohren
aber sind nun vielleicht sensibilisiert für eine
fortwährend hörbare Klanglandschaft, ob in
der Stadt, in der Natur oder im Konzertsaal.

Melanie Uerlings
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